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SAN CRISTOBAL DE LAS CASAS

San Cristóbal de las Casas liegt im Zentrum des Bundesstaates Chiapas, 85 km östlich von Tuxtla Gutiérrez, seiner Bundeshauptstadt, in einer Zone milden und feuchten Klimas, die eine durchschnittliche Jahrestemperatur von 15°C und sommerliche Regenperioden aufweist.

In dieser Stadt, die aufgrund ihrer architektonischen Meisterwerke eine der schönsten in ganz Mexiko ist, können Sie imposante religiöse Bauten wie die Kathedrale oder die Kirche von Santo Domingo besichtigen, deren Fassade mit barocken und indigenen Motiven aufwendig verziert ist; letztere verewigen das kulturelle Vermächtnis der im Umland angesiedelten indianischen Ethnien der Tzotziles, Tzeltales und Lakandonen. Ebenso können Sie die interessanten Sammlungen der anthropologischen und traditionsreichen Institutionen wie des Museums „Na Bolom“ oder des Kulturzentrums des Hochlandes von Chiapas „Centro Cultural de los Altos de Chiapas“ kennen lernen, die Kunsthandwerk, Objekte des täglichen Lebens und vorhispanische Funde dieser indianischen Kulturen zur Schau stellen.

In der Umgebung von San Cristóbal de las Casas werden Sie Zeugen des magischen Ambientes, das in den Dörfern wie San Juan Chamula herrscht, welches Schauplatz eines der farbenfrohsten und traditionsreichsten Karnevals dieser Region ist. Von dort aus können Sie einen Ausflug in wunderschöne Naturgegenden wie das ökologische Reservat Huitepec starten, in dem Sie einige Musterexemplare der überaus mannigfaltigen Tier- und Pflanzenwelt erkunden können, oder El Arcotete, der eindrucksvolle Felswände von mehr als 30 m Höhe besitzt, wo Sie herrliche Freeclimbing-Touren unternehmen können.
GESCHICHTE:
Nur 83 km liegen zwischen Tuxtla Gutiérrez und San Cristóbal de Las Casas. Auf dieser Strecke überwindet man einen Höhenunterschied von über 1500 m und lässt die warme Zone mit ihren laubabwerfenden Bäumen hinter sich, um in kältere Zonen mit Nadelwäldern hinaufzusteigen. Ebenfalls verändert sich mit der Höhenlage das wirtschaftliche, menschliche und kulturelle Panorama. San Cristóbal ist das Herz von Los Altos, dem Hochland. Diego de Mazariegos gründete die Hauptstadt der Region, Villa Real, am 5. März 1528 an den Ufern des Río Grande, nur eine kurze Strecke von der Hauptstadt von Chiapa entfernt, die er am 31. März desselben Jahres in das liebliche Jovel-Tal verlegte. Schon kurz darauf, im Jahre 1535, wurde der Ort zur Königsstadt erhoben und erhielt sein Wappen von König Carlos V. von Spanien. Papst Paul III ernannte ihn 1538 zum Bischofssitz.

Die erste Diözese von Chiapas wurde am 1. März 1593 von Papst Paul III ins Leben gerufen. Als erster Bischof wurde Don Juan de Arteaga ernannt, der jedoch verstarb, bevor er San Cristóbal erreichte. An seiner statt wurde der Dominikanermönch und päpstliche Missionar Bartolomé de Las Casas zum Bischof geweiht. Er begann mit dem Aufbau von Klöstern und der Stärkung der religiösen Gemeinschaft der Mönche, die ohne Unterlass für die Ausbreitung des Königreichs Gottes kämpften. 

San Cristóbal de Las Casas ist eine der schönsten Kolonialstädte Mexikos. Seine ruhigen und freundlichen Straßen werden von großen, mit roten Ziegeln gedeckten Häusern gesäumt, deren Innenhöfe voller Blumen sind. Hier verbergen sich religiöse Denkmäler kolonialen und zentralamerikanischen Einflusses, was der Stadt den Charakter einer Grenzstadt gibt. Ebenso bemerkenswert sind die kleinen Plätze und Gebäude im Plateresk-, Barock- oder neoklassischem Stil aus dem 16. und 19. Jahrhundert.

Die Indios der umliegenden Dörfer kommen nach San Cristóbal, um Textilien, Keramik, Früchte und Gemüse auf den lebhaften Märkten der Stadt anzubieten. San Cristóbal ist ebenfalls Ausgangspunkt für den Besuch verschiedener nahegelegener Maya-Dörfer. Die Bevölkerung umfasst ca. 132.317 Einwohner.

HOTEL ÖBERNACHTUNG:
· Parador San Juan de Dios

· Hotel Posada Real de Chiapas

· Hotel Plaza Magnolias

· Casa Na Bolom

· Casa Felipe Flores

ÖKO-TOURISMUS UND FREILUFTAKTIVITÄTEN:
In der Umgebung San Cristóbals finden Sie ausgedehnte Naturgegenden vor, in denen Sie einer Vielzahl an Freizeitaktivitäten nachgehen können, angefangen von Bergsteigen und Klettern an Felswänden bis hin zur Erkundung unterirdischer Höhlen, in denen außergewöhnliche Formationen aus Kalkstein existieren. Die Umgebung San Cristóbals bietet beeindruckende Naturschauplätze, an denen Sie die Gelegenheit haben, die ökologisch bedeutsame Naturvielfalt der Regenwaldregion des Bundesstaates Chiapas zu entdecken.

Wasserfall El Chorreadero: Dieses Naturphänomen befindet sich in Chiapa de Corzo, 60 km westlich von San Cristóbal de las Casas, der Fernverkehrsstraße Nr. 190 folgend. Hinter dem 25°m hohen Wasserfall befindet sich eine große Tropfsteinhöhle mit Stalaktiten und Stalagmiten, in der Hobby-Höhlenforscher voll auf ihre Kosten kommen. Ebenso können Sie den langen Steinstollen durchlaufen, der die Stelle anzeigt, an der der Wasserfall beginnt oder in den Naturbecken schwimmen, die sich am Fuße des Wasserfalles bilden; ebenso sind die Felswände nahe des Wasserfalls hervorragend zum Freeclimbing geeignet.

El Arcotete: El Arcotete liegt vier Kilometer nordöstlich von San Cristóbal de Las Casas entfernt. An diesem Ort hat die Flussströmung einen Felsen derart ausgespült, dass sich ein Steinbogen gebildet hat. Die Wände dieses 35°m hohen Naturgebildes bieten die Möglichkeit zu verschiedenen sportlichen Aktivitäten wie Klettern und Abseilen sowie Höhlenerkundungen. El Arcotete verfügt über erstaunliche Felsformationen, umgeben von Pinien-, Eichen- und Zypressenwäldern, in denen Eichhörnchen, Chacalaca-Guane und Correcamino-Vögel ihr Heim gefunden haben. Dieser Park ist ideal zur Ausübung des Öko-Tourismus geeignet. Täglich geöffnet von 9:00 bis 17:00 Uhr. 

Ökologisches Reservat Rancho Nuevo: Dieser Naturpark befindet sich zehn Kilometer südöstlich von San Cristóbal de las Casas und ist über die Fernverkehrsstraße Nr. 190 zu erreichen. In diesem Park finden Sie eine Grotte, bestehend aus einem Höhlensystem, das mehr als zehn Kilometer lang ist und 550 m tief unter die Erde führt. In seinem Inneren befindet sich eine eindrucksvoll mit Stalaktiten und Stalagmiten ausgestattete Halle, die ideal zur Höhlenerforschung geeignet ist. In dieser Region herrscht eine üppige Waldvegetation mit Nadelhölzern und wild wachsenden Heilpflanzen wie zum Beispiel der Kamille vor. Auf einer Waldwanderung können Sie unter anderem Füchse, Wiesel, Fledermäuse und Tauben oder auch Hirsche, Schluchtenvögel und Tlacuaches, eine Rattenart, beobachten. Ebenso besteht hier die Möglichkeit zum Reiten und anderen Freizeitangeboten.

Ökologisches Reservat Huitepec: Dieser Naturpark ist elf Kilometer nordwestlich von San Cristóbal de las Casas gelegen. Er ist eine der geologisch jüngsten Naturschöpfungen der Region, inmitten von nebligen Wäldern gelegen, in denen zahlreiche Tierarten wie Vögel, Nagetiere, Amphibien und Reptilien beheimatet sind. Geöffnet von Dienstag bis Sonntag von 9:00 bis 16:00 Uhr.

ARCHÄOLOGIE:
ARCHÄOLOGISCHE FUNDSTÄTTE TONINÁ: 

In der Umgebung San Cristóbals finden Sie einige der wichtigsten und am besten erhaltenen archäologischen Stätten der Maya-Kultur. Um zur Fundstätte zu gelangen, fährt man über die Landstraße von Palenque in Richtung Ocosingo; von dort aus führt eine asphaltierte Landstraße zur 11 km entfernten Ruinenstadt. Toniná bedeutet „Haus der großen Steine“ und war zwischen 600 bis 900 n. Chr., zur Zeit der Spätklassik, ein Zeremonie-Zentrum der Maya-Kultur. Gefangene in Stuck und Stein zeugen davon, dass diese Kultur über ein großes Militärpotenzial verfügte. Ihr bedeutendster Herrscher war Tzots Choj, auch „Murcielago-Tigre“ (Fledermaus-Tiger) genannt. Die Akropolis wurde auf natürlichen Geländeerhebungen errichtet. Auf ihrer Grundfläche befindet sich ein großer Platz mit einem Ballspiel, verschiedene Tempel, Altäre und Stelen, die sieben Ebenen bilden. Unter ihnen treten besonders die dritte mit dem „Palast der Unterwelt“ und die vierte mit dem „Palast der Mäander und des Krieges“ hervor. Unter ihnen ragen heraus: der Palast der Mäander und des Krieges, der Gefangenentempel und der „Räuchernde Spiegel“ sowie ein Kodex, eine Stuckarbeit mit Inschriften, welche unter dem Namen „Wandmalerei der vier Sonnen“ bekannt ist und die Legende der vier kosmischen Zeitalter schildert. Das fantastische, im Jahre 2000 eingeweihte Ortsmuseum vervollständigt den Besuch. Geöffnet von Dienstag bis Sonntag von 10:00 bis 17:00 Uhr.

ATTRAKTIONS- UND HISTORISCHE ARCHITEKTUR:
San Cristóbal de las Casas erwartet Sie mit dem malerischen Flair ihrer mit roten Ziegeln gedeckten Dächer, ihren herrlich gepflasterten Straßen und bemerkenswerten Beispielen kolonialer Architektur, die die historische Bedeutung dieser Stadt belegen.

Kathedrale von San Cristóbal: Die Kathedrale befindet sich am nördlichen Ende des Platzes des 31. März. Die Kathedrale liegt im Zentrum der Stadt. Als die Provinz Chiapa in den Stand einer Diözese erhoben wurde, wurde die bescheidene Kirche „La Asunción“, mit deren Konstruktion 1528 begonnen worden war, in die Kathedrale „San Cristóbal Martir“ verwandelt. Ihr erster rechtmäßiger Bischof war der Kirchenbruder Bartolomé de Las Casas. Das ursprüngliche einfache Gebäude wurde nach und nach von dem noch heute hier zu sehenden Gebäude ersetzt, mit dessen Bau im 17. Jahrhundert begonnen wurde und dessen Konstruktion erst im 20 Jahrhundert abgeschlossen wurde. Die letzten Restaurierungsarbeiten stammen aus dem Jahr 1920, weswegen das Gebäude klassizistische Details zeigt, wie z. B. die Seitenpforte, dessen Gestaltung aus der Abhandlung von Vignola stammt. Die Hauptfassade stammt aus dem 18. Jahrhundert und wurde im Barock-Stil errichtet. Ihre Außenfassade ist mit barocken Elementen gestaltet, während im Kircheninneren eine imposante Mörtel-Dekoration den Altargemälden im salomonischen Stil Geltung verschafft. Die Kathedrale birgt viele Schätze, die einen Besuch lohnend machen. Einer von ihnen ist die Kanzel, die zu den drei schönsten der Stadt gehört. Täglich geöffnet von 8:00 bis 19:00 Uhr.

Plaza Mayor 31 de Marzo (Park „Platz des 31. März“): Dieser Park, der von den wichtigsten religiösen Bauten und den Gebäuden der Stadtverwaltung umgeben ist, liegt im Stadtzentrum von San Cristóbal de las Casas, zwischen den Straßen Real de Guadalupe und General Urtilla und ist der Haupttreffpunkt der einheimischen Bevölkerung. Heute ist der Platz von Gebäuden der zivilen und religiösen Machtführer umgeben, und unter den Arkaden befinden sich verschiedene Geschäfte. In dem zu Beginn des 20. Jahrhunderts erbauten Pavillon finden zahlreiche künstlerische und volkstümliche Veranstaltungen statt. In der Kolonialzeit war der Platz das Zentrum öffentlichen Lebens, beherbergte den Markt und ein großer Brunnen diente der Wasserversorgung. Hierhin brachten die Indianer zwei Mal im Jahr - während der Festlichkeiten zu Ehren des Heiligen „San Juan“ und zu Weihnachten - ihre Abgaben.

Kirche und ehemaliges Kloster von Santo Domingo de Guzmán: Das ehemalige Konvent, eines der schönsten und bedeutendsten der Stadt, befindet sich in der Straße des 20. Novembers. Die Fassade ist verziert mit Elementen im barock-salomonischen Stil und Ornamenten indigener Motive aus Mörtel. Besonders hervorzuheben ist die Präsenz zweier Adler, die die beiden Seiten der Skulptur Santo Domingos flankieren. Der Grundstein der Kirche wurde 1547 von Francisco Marroquín, Bischof von Guatemala, gelegt. Die heutige Kirche stammt offensichtlich aus dem 17. Jahrhundert, wobei jedoch auch frühere Stilelemente mit einflossen. Das Äußere der Kirche wurde im Laufe der Zeit verändert. Die Fassade scheint z. B. in zwei Strukturen eingebettet gewesen zu sein, von denen die südliche vollständig verschwunden ist und nur noch einige Überreste an der Kirchenwand zu sehen sind. Das hervorstechende Merkmal der Kirche ist ihre Fassade, die als ein monumentales Altarbild aus Mörtel gestaltet ist und sowohl guatemaltekische Einflüsse, als auch solche aus Oaxaca zeigt. Sie ist reich geschmückt und zeigt ein großes dominikanisches Wappen. Auch die Verzierungen aus Mörtel, die die ganze Fläche bedecken, verdienen besondere Aufmerksamkeit. Man kann dort die verschiedensten Motive entdecken, was sie zu einer der reichverziertesten Kolonialfassaden Mexikos und Zentralamerikas macht. Um die unterschiedlichen Ornamente zu entdecken, muss man ganz genau hinschauen: es gibt Anagramme, Engelchen, Meerjungfrauen oder Personen zwischen Löwen zu entdecken. Möglicherweise diente das Dominikanerhaus in Antigua (Guatemala) als Vorbild. Die Kanzel ist von außergewöhnlicher Schönheit. Sie erhebt sich auf einem durch reiche Schnitzereien verzierten Sockel und ähnelt einem prächtigen Goldkelch. Sie ist eine der schönsten Kanzeln Mexikos. Täglich geöffnet von 8:00 bis 19:00 Uhr.

Kirche „La Merced“ und Bernstein-Museum: Dies war das erste Kloster San Cristóbals, in dem sich 1537 die Mercedarier niederließen. Über die ganze Zeit hinweg war es ein bescheidenes Gebäude, da der Orden nie zu großem Einfluss gelangte. Während der Amtszeit von Porfirio Díaz wurde die Kirche im neoklassischen Stil renoviert. Gleichzeitig wurde das Kloster zum Gefängnis umfunktioniert und der auffällige Festungsturm angebaut. Die Sakristei behielt von ihrer ursprünglichen Form einen romanischen Bogen, der mit floralen Motiven und Mörtelreliefs, die Sonne und Mond zeigen, verziert ist und von einer dicken Säule getragen wird. Unter den Malereien befindet sich ein doppelköpfiger Adler und die Jahreszahl 1759. Das Kloster wurde später zum Stadtgefängnis und beherbergt heute das Bernstein-Museum, in dem außergewöhnliche Stücke des versteinerten Baumharzes gezeigt werden. Der Bernstein wird in Minen des Bundesstaates Chiapas abgebaut, die - neben den Vorkommen der Dominikanischen Republik - die einzigen des amerikanischen Kontinents sind.

Kirche Del Carmen: Diese Kirche befindet sich in der Straße Hermanos Domínguez, Ecke Miguel Hidalgo. Die Kirche wurde im 17. Jahrhundert erbaut und im 18. Jahrhundert um eine Kapelle ergänzt. Von dem alten Kloster „La Encarnación“ (wie es in der Kolonialzeit genannt wurde) sind keine Überreste mehr zu finden. Die L-förmige Kirche umschließt einen kleinen Platz. Sie besteht aus einem einzigen Schiff mit Holzdecke und Ziegeldach und ihr Hauptbogen öffnet sich zur Hauptkapelle hin. Nach der Überschwemmung von 1652 wurde der weit sichtbare Turm errichtet. Der Eingang liegt auf der Seite des Platzes, wie bei vielen neuspanischen Kirchen mit angeschlossenem Kloster. 1993 vernichtete ein Feuer die Schätze von „El Carmen“. Das angrenzende Haus ist ein hervorragendes Beispiel für die einheimische Architektur von San Cristóbal und beherbergt heute das Kulturzentrum „El Carmen“. Täglich geöffnet von 8:00 bis 19:00 Uhr.

Kirche San Nicolás: Erbaut zwischen 1613 und 1621, ist sie die einzige Kirche, die ihre einfache Form behalten hat. Der Bau verweist auf den Mudejar-Stil. Er besteht aus einem Schiff mit Kassettendecke und Satteldach aus Holz und Dachziegeln. Die schlichte Fassade ist aus Stein und Ziegeln erbaut und zeigt die typische vielfarbige Patina der einheimischen Architektur. Heute beherbergt das Gebäude das Diözesan-Museum, das sich im hinteren Teil der Kathedrale befindet. Ein Museumsbesuch muss zuvor angemeldet werden.

Kirche „La Caridad“: Die Kirche gehörte zum Hospital und Kloster des Ordens „San Juan de Dios“, von denen jedoch keine Überreste mehr vorhanden sind. Ihre Errichtung wird auf das Jahr 1712 datiert. Im selben Jahr brach der Aufstand der Tzeltal-Indianer aus, zu dem die Kirche in besonderer Verbindung stand: Die treibende Kraft des Kirchenbaus, Bruder Juan Bautista Álvarez, Bischof von Chiapa und Soconusco, war indirekt für den Aufstand verantwortlich, da er von den Indianern hohe Abgaben für den Bau der Kirche forderte. Dies schadete der sowieso schon kärglichen Wirtschaft der Indianer-Gemeinden. Eine Kuppel mit Laterne und Fenstern lenkt das Licht auf das spektakuläre Hauptaltarbild, das eines der schönsten der Stadt ist. Es ist der Jungfrau „de la Caridad“ gewidmet, die zur Zeit des Tzeltal-Aufstandes „die Schutzpatronin der Waffen der Provinz Chiapa“ war. Nachdem die Rebellion niedergeschlagen worden war, wurde sie zur „besonderen Beschützerin der Stadt und der Diözese“ und zur Oberbefehlshaberin der Armee ernannt.

Kirche „San Francisco“: Die Franziskaner ließen sich im Jahre 1577 in Ciudad Real nieder, konnten es jedoch nie mit der starken Vorherrschaft der Dominikaner aufnehmen. Ihre Kirche wurde vom 17. bis zum 18. Jahrhundert als einschiffiger, mit Stuckarbeiten verzierter Bau errichtet. Die Fassade sticht besonders wegen ihrer Fenster und der einfachen Mörtelverzierungen hervor. Die Sockel der Wandpfeiler wurden einem guatemaltekischen Modell nachempfunden, das zu der Zeit in Antigua (Guatemala) Mode war. Die Kanzel gehört zu den drei schönsten Kanzeln von San Cristóbal. Geht man von der Kirche über die Straße Insurgentes weiter in Richtung Santa Lucia, findet man an der Ecke von Hermanos Dominguez und einem kleinen Platz eines der schönsten neoklassischen Häuser der Stadt. Dort steht ebenfalls das Denkmal von Bruder Bartolomé de Las Casas, das zu Beginn des letzten Jahrhunderts dort errichtet wurde.

Casa de la Sirena (Haus der Meerjungfrau): Das Haus der Meerjungfrau befindet sich auf der Südseite des Platzes des 31. März. Dieses Gebäude ist eines der bemerkenswertesten Beispiele einheimischer Kolonialarchitektur. Es wird angenommen, dass es einst dem spanischen Eroberer Andrés de la Tovilla, Waffengefährte Pedro Portocarrereos und Besitzer der Region von Copanaguastla, gehörte. Die Vorderseite aus Ziegeln und Mörtel wurde wahrscheinlich im 16. Jahrhundert nach einem schlichten Entwurf im Plateresk-Stil errichtet. Die Tür mit Wappen wird von bizarren Säulen eingerahmt, an deren Spitze verspielte Löwen zu sehen sind. Das obere Fenster befindet sich zwischen zwei doppelköpfigen Adlern; ein anderes Fenster ist mit Mörtelfiguren geschmückt, die Meerjungfrauen oder Schlangenfrauen zeigen. Seinen Namen hat das Haus (übersetzt: „Haus der Meerjungfrau“) von einer plumpen Meerjungfrau aus Stein, die an der dem Platz gegenüberliegenden Ecke steht.

Rathaus: Sein Grundstein wurde 1885 gelegt, um das vorherige Gebäude zu ersetzen, das 1863 von den aufständischen Truppen, angeführt von Juan Ortega, während er republikanischen und imperialistischen Kämpfe niedergebrannt worden war. Das ursprüngliche Ziel war, ein Gebäude zu errichten, das den ganzen Block einnehmen sollte, um die Landesregierung zu beherbergen. Als die Stadt jedoch ihren Status als Landeshauptstadt verlor, wurde stattdessen lediglich ein Viertel des geplanten Umfanges gebaut. Das Gebäude ist ein gutes Beispiel für den neoklassischen Stil, der von Carlos Z. Flores in San Cristóbal eingeführt wurde - mehr als 100 Jahre nachdem dieser Stil schon in anderen Teilen Mexikos und Guatemala aufgetreten war. Flores besaß wahrscheinlich eine Kopie der Abhandlung von Vignola aus dem 16. Jahrhundert, die in einer Ausgabe aus dem Jahre 1858 in Umlauf war. Sein Entwurf für diesen Stadtpalast ist eine fast originalgetreue Kopie der Abbildungen dieser Abhandlung. Wenn auch im neoklassischen Stil erbaut, behält der Bau doch den traditionellen Gebrauch des Portals bei, wie es auch bei anderen, älteren Regierungsgebäuden Zentralamerikas zu sehen ist.

Markt: Der Markt befindet sich an der Avenida „General Miguel Utrilla“, sechs Blocks nördlich des Platzes „31 de Mayo“. Hierher kommen viele Indianer der umliegenden Gemeinden, was ihn zu einem bunten, interessanten Ort macht.

KUNST UND HANDWERK:
In San Cristóbal de las Casas haben Sie die Möglichkeit, die bemerkenswerte Qualität und Schönheit des Kunsthandwerks kennen zu lernen, das von den Einheimischen hergestellt wird, unter dem die gewebten, gestrickten und bestickten Textilien herausragen. In einigen Stadtvierteln wie in El Cerrillo und in La Merced finden Sie Objekte aus geschmiedetem Stahl, Wachsskulpturen sowie Bernstein- und Silberschmuckarbeiten. Außerdem sollten Sie einen Blick auf das Angebot in „La Casa de las Artesanías“ in der Straße Hidalgo werfen.

Kunsthandwerk: Als Kunsthandwerk werden alle Objekte verstanden, die im Laufe der Zeit von Kunsthandwerkern hergestellt wurden. Sie sind in allen Lebensbereichen zu finden und repräsentieren die Wurzeln unserer kulturellen Identität. In Chiapas existieren heute noch verschiedene Handwerke, deren Ursprünge bis in die Zeit vor der spanischen Eroberung zurückreichen.
Textilien: In dieser Region fallen besonders die Textilien auf, die zeremoniellen Zwecke dienen oder für den täglichen Gebrauch bestimmt sind. Ihre Form variiert je nach geografischer Lage und dem Dorf, aus dem sie stammen. Sie sind aus Wolle oder Baumwolle, werden auf dem Hüftwebstuhl gewebt und durch Broschierungen oder Stickerei verziert.

Durch Kodexe und andere Dokumente erhalten wir Informationen darüber, welche Kleidungsstücke vor der spanischen Eroberung getragen wurden. Die ersten Spuren von Bekleidung gehen auf das Jahr 1500 v. Chr. zurück. 

Die Bekleidung der Tzotzil- und Tzeltal-Indianer im Hochland von Chiapas ist von Stück zu Stück verschieden. Sie werden in verschiedenen Techniken, mit unterschiedlichen Materialien und Motiven hergestellt, die für jede ethnische Gruppe charakteristisch sind und bilden so ein unterscheidendes Identitätsmerkmal.

Innerhalb des Ortes ist die Tracht kunsthandwerklicher und kultureller Ausdruck der verschiedenen offiziellen Ämter und der sozialen Position, die ihr Träger dort einnimmt. Die verwendeten Materialien waren Baumwolle und Fell und Federn bestimmter Tiere. Von den Spaniern wurden später Wolle und Seide, wie auch der Trittwebstuhl eingeführt. Letzterer konnte jedoch das Hüftwebgerät nicht verdrängen.

Unter der Vielfalt der Textilien treten besonders die Durchbruchsarbeiten, Stickereien und Broschierungen hervor, mit denen Kleidungsstücke oder Deckchen verziert werden. Alle Stücke bewahren Spuren der alten, von Generation zu Generation weitergegebenen Muster und werden ausnahmslos auf dem Hüftwebgerät hergestellt, das prähispanischen Ursprungs ist. Es ist eine Art handgemachter Rahmen aus Holzstäben, die mit den Kettfäden umwickelt werden. Quer dazu werden die Schussfäden eingetragen; parallele Musterfäden bilden die Broschierung. Die Stoffbahnen für Wickelröcke, Röcke und Huipiles (Frauenblusen) sind aus Baumwolle und werden ebenfalls auf dem Hüftwebstuhl gewebt.

Der Huipil aus Magdalenas: Das Tzotzil-Dorf Magdalenas gehört zur Gemeinde San Andrés Larrainzar und liegt 25 km nordöstlich von San Cristóbal de Las Casas. Die hier hergestellten Huipiles (Frauenblusen) sind einzigartige Kunstwerke, die Orientteppichen ähneln und auf dem Hüftwebgerät hergestellt werden. Brustbereich, Rücken und Armöffnungen sind mit rhombenförmigen Broschierungen verziert. Die verwendeten Materialien ist sowohl Baumwolle als auch Wolle, die zuvor mit Naturfarben gefärbt wurden. Die Herstellung eines Huipils dauert zwischen 8 und 10 Monaten.

Rituelle und symbolische Aspekte spielen bei der Gestaltung eines Huipil eine große Rolle, da dieses Kleidungsstück mit den Riten, der Magie, den Zeremonien der Gemeinschaft und dem Luxus verbunden ist. Für eine Weberin aus Magdalenas ist es eine große Ehre, einen Zeremonien-Huipil für die Heilige Jungfrau oder als Geschenk für die Frau des Festmeisters eines großen Ereignisses zu weben. Für diese wichtige Arbeit werden das Garn und die Stäbe des Hüftwebgerätes gesegnet und die Heilige Jungfrau wird gebeten, den Verstand der Weberin zu leiten, damit diese keine Fehler macht. Im so genannten „Bündel“ oder der „Tilma“ - eigentlich Schultertücher, die von den Personen getragen werden, die der Gemeinschaft einen großen Dienst erwiesen haben - werden die Trachten der Heiligen und die Huipiles der Heiligen Jungfrauen eingeschlagen. Der „Träger des Bündels“ bewahrt die Ritualobjekte (Hüftwebgerät etc.) auf; diese werden dann von dem aktuellen Festmeister behütet, um sie - mit Weihrauch geweiht - schließlich den Heiligen zu präsentieren und die verschiedenen Prozessionen zu verschönern.
Holzspielzeug: Die Herstellung von Spielzeug ist oft von alltäglichen Begebenheiten und Umständen inspiriert. Es ist sehr beliebt und daher fester Bestandteil der lokalen Wirtschaft. Die Materialien, aus denen Spielzeug angefertigt wird, sind vielfältig: Ton, Holz, Weißblech, Naturfasern, Pappe, Papier etc. In San Cristóbal de Las Casas herrschen aufwändige Holzarbeiten vor, die vom Kunsthandwerker großes Geschick und Konzentration verlangen. Es gibt Spielzeug-Reproduktionen von Häusern, Küchenutensilien, Möbeln und Musikinstrumenten. 

Kleine Kästchen werden aus Kiefernholztafeln gefertigt, per Hand mit Anilinfarben mit Blumenmotiven auf rosa Grund bemalt und dienen dazu, Süßigkeiten aus Quitten- oder Süßkartoffelkaramell aufzubewahren. Mithilfe von Drechseln werden Kreisel, Geschicklichkeitsspiele, bewegliche Holzfiguren, rollende Vögel, die mit einem Stock in Bewegung gehalten werden, kämpfende Hähne, Lastwagen und weitere unzählige Variationen hergestellt, die die Kunstfertigkeit der Handwerker des Stadtviertels Guadalupe unter Beweis stellen, wo Geschäfte und Buden voller Holzspielwaren zu finden sind.

Am Samstag vor Ostern dürfen auch die beliebten „Judas“-Figuren nicht fehlen. Dies sind große Figuren, die bekannte Persönlichkeiten der Politik darstellen und in der Nacht verbrannt werden. Während der Weihnachtszeit fallen besonders die bunten „Piñatas“ (mit Früchten gefüllte Figuren) auf, die die traditionellen „Posada“-Feste verschönen.

Metallarbeiten: Schmiedeeiserne Gebrauchs- und Schmuckobjekte): Mit dieser Technik werden Metalle in Gebrauchsobjekte oder Schmuckgegenstände verwandelt. Dieses Metall wurde von den Spaniern auf den amerikanischen Kontinent gebracht und in zwei Techniken verarbeitet: Schmieden und Hämmern. Für das Schmieden ist eine flache, offene Feuerstelle mit einem Blasebalg wichtig, um das Metall so lange zu erhitzen, bis es formbar ist. Anschließend wird ihm mithilfe von Schlägen die gewünschte Form gegeben.

Schmiedeeiserne Stücke mit kolonialem Design, wie Balkongitter, Bänke, Laternen, Blumenkästen etc., sind heute sehr begehrt. In San Cristóbals Stadtviertel „El Cerrillo“ werden schmiedeeiserne Türen, Türklopfer, Fenster, Lampen, Leuchter und die typischen Passionskreuze in verschiedensten Größen und Formen hergestellt, denen außerdem jeder Kunsthandwerker seinen individuellen Stempel aufdrückt.

Während der Kolonialzeit wurden die altüberlieferten Kreuze, die mit Figuren geschmückt sind und die Passion Christi repräsentieren, als Emblem des katholischen Glaubens auf den Dächern der Häuser befestigt, um diese so gegen böse Geister zu schützen. Heute werden sie an Sammler verkauft und dienen als Schmuck oder als Wandverzierung der alten Häuser, die heute längst in Hotels im Kolonialstil umgebaut wurden.

Wachsarbeiten (Kerzen): Kerzen - egal ob aus Naturwachs oder Parafin - sind längst fester Bestandteil religiöser Zeremonien und Riten. Ebenso dienen sie dekorativen Zwecken und verschönern als Teil des Tischschmuckes die Tafel oder erleuchten wunderschöne Kandelaber. Die Herstellung kunstvoller Kerzen ist Tradition des Stadtviertels „La Merced“, wo die Hände der Kunsthandwerker aus Parafin zerbrechliche Blüten formen und diese mit Goldschimmer verzieren. Die Kerzen schmücken Kirchen und Altäre und verschönern die Prozessionen von Heiligen und Jungfrauen entlang der Plätze und Gassen der Stadt.

Lederarbeiten: Dieses für San Cristóbal de Las Casas wichtige Handwerk stammt eigentlich aus Spanien. Es besteht in der Herstellung verschiedener Artikel aus dem Grundmaterial Leder; oft sind die Stücke mit Ziselierungen und Gravuren verziert. Zunächst wird das Leder gegerbt, um seine Verrottung zu vermeiden und das Material geschmeidig und flexibel zu machen. Dann wird es zu eleganten Handtaschen, Gürteln, Brieftaschen, Aktentaschen, Koffern, Kappen, Hüten etc. verschiedenster Größen verarbeitet. Das Design variiert von Kunsthandwerker zu Kunsthandwerker. Ebenso müssen die Reitsättel oder die „Charrería“-Artikel erwähnt werden, die zwar in der Region „La Frailesca“ gebraucht werden, jedoch extra in San Cristóbal in Auftrag gegeben werden.

Weißblecharbeiten: Die Weißblecharbeit ist ein Erbe der Spanier. Die Technik ist verglichen mit den anderen Metallarbeiten relativ einfach und auch die Werkzeuge sind simpel. Im Großen und Ganzen gehören dazu Metallscheren, um die Stahl- oder Eisenbleche zu schneiden, Scheren und Stichel für die Ziselierarbeiten und ein Gerät zum Löten. Auf dem großen Markt von San Cristóbal kann man vielfältige Gebrauchsgegenstände aus Weißblech finden: Leuchter, Siebe, Trichter, Herdplatten, Petroleumlampen, Spiegel, Tabletts etc. Ihr Design ist formschön und der Preis günstig.
Goldschmiedekunst und Skulpturen aus Bernstein und Jade: Bernstein ist ein 40 Millionen von Jahren altes, versteinertes Harz, das normalerweise gelb, hart, zerbrechlich und durchscheinend ist. In der Hand fühlt er sich warm an und strömt ein zartes Aroma aus. In den jahrtausendealten Kulturen spielte Bernstein bei bestimmten Ritualen und magischen Zeremonien eine Rolle und wird heute Kindern als Amulett gegen den „bösen Blick“ oder als Glücksbringer umgehängt.

Der Bernstein wird in den Minen von Totolapa und Simojovel abgebaut. Nach dem Schleifen wird er zu einem wunderschönen Schmuckstein, der in Form, Farbe und Inhalt einzigartig ist. Sein Marktwert hängt von seiner Größe, Farbe und der Anzahl an Insekten- oder Pflanzeneinschlüssen in seinem Innern ab. Durch den richtigen Schliff werden Perlen für Ohrringe, Ketten, Ringe, Broschen, Armbänder etc. hergestellt. Einige Stücke zeigen den typischen gelben Bernsteinton. Andere stechen durch ihre Rot-, Grün- oder Blautönung hervor und werden mit Gold oder Silber kombiniert zu außergewöhnlichen Stücken der Goldschmiedekünstler San Cristóbals.

Bernstein ist ebenfalls ein ideales Material für Skulpturen und in San Cristóbal finden wir außergewöhnliche Bildhauer, die wahre Kunstwerke schaffen, welche bei allen großes Interesse hervorrufen.

Jade, auch „Jadeíta“ genannt, war schon seit prähispanischen Zeiten ein wertvoller Stein von hohem Wert und ein Symbol wirtschaftlicher Macht. Unter den Azteken war er als „Chalchihuite“ bekannt. Jade ist ein mineralischer Stein, der vor über 400 Millionen Jahren in der Erdkruste entstand. In Chiapas befinden sich Vorkommen in der Tzotzil-Gemeinde Chalchihuitán – „Jade-Land“ -, die 50 km nordwestlich von San Cristóbal liegt. Wegen seiner Härte kann dieser Stein lediglich mit Werkzeugen mit einer Spitze aus Industriediamant bearbeitet werden, die ihm eine glänzende oder matte Oberfläche geben.

Recycling-Papier - Werkstatt „Leñateros“: Die Werkstatt „Leñateros“ - Holzfäller - existiert in San Cristóbal seit mehr als 20 Jahren. Es ist eine kunsthandwerkliche Gemeinschaftswerkstatt, in der Mestizen- und Indianermänner und -frauen handgeschöpftes Papier herstellen. Das Grundmaterial wird aus verschiedenen Blumen, Lianen, Bananenfasern, Baumrinden, Bambus und verschiedenen Stoffen gewonnen. Neben der Papierherstellung werden Bücher gedruckt, Siebdrucke und Holzschnitte hergestellt. Ebenfalls gibt die Werkstatt die literarische Zeitschrift „La Jícara“ heraus, die die Form eines Kodex hat und ein wahres Kunstwerk ist, in dem man zeitgenössische unveröffentlichte Literatur, Zeugenberichte, Lieder und Traditionen findet. Sie wird in Siebdruck mit Originalgrafiken hergestellt und jede Ausgabe präsentiert neue Themen und kreative Ideen. Es werden Führungen und Kurse über den Gebrauch von Pflanzen und Blumen oder die Gewinnung von Naturfarbstoffen für die Papierherstellung gegeben. Die Werkstatt liegt in der Straße „Flavio A. Paniagua“ Nr. 54 im Stadtviertel „El Cerrillo“.

Flechtwerk: Es ist eine Art Webtechnik, die fast jede Naturfaser oder weiche oder halb feste Rinde pflanzlichen Ursprungs verarbeiten kann: Binsen, Jarcia, Palme, Stroh und verschiedene Arten des Scheuerkürbis. Daraus werden die unterschiedlichsten Schmuck- oder Gebrauchsgegenstände hergestellt: Hängematten, Netze, Teppiche, Strohmatten, Hüte, Umhängetaschen und Kordeln. Ihr künstlerischer Wert liegt im jeweiligen Flechtdesign und der Fertigkeit des jeweiligen Kunsthandwerkers. Im Gegensatz zum Korbflechten werden die Fasern hier leicht gedreht, statt sie glatt zu verarbeiten, und spiralförmig gearbeitet. So entstehen Kordeln und Seile und es werden oft Naturfarben eingesetzt, um das Material zu färben. Eine große Anzahl dieser Produkte findet man auf dem Markt von San Cristóbal und entlang der Straße „Real de Guadalupe“. Die Preise variieren je nach Design, Form, Farbe und Größe der Objekte.

Korbwaren: Durch die Fülle an Pflanzenfasern wie Palme oder Tampicohanf gehört die Korbflechterei zu einem der ältesten Handwerke Chiapas. Bei der Korbflechterei werden verschiedene Techniken eingesetzt, mithilfe derer relativ harte Elemente miteinander verflochten werden, um Behälter oder flache Objekte herzustellen. Die Pflanzenfasern werden fast ausschließlich mit der Hand verarbeitet; nur in einigen Fällen wird ein Stichel benutzt, um das Gewebe festzuschieben. Ein Messer hilft beim Schneiden des Materials und eine Nadel wird zu Hilfe genommen, um verschiedene Teile des Gewebes miteinander zu verbinden.

In der Regel arbeiten die Kunsthandwerker mit Händen und Füssen, um die Fasern miteinander zu verflechten. Manchmal werden auch die Zähne zu Hilfe genommen, um das Gewebe zusammenzuschießen und die Faltungen zu markieren.

In San Juan Chamula werden zwei Arten von Material zur Korbherstellung gebraucht: Das Schilfrohr wird zum Flechten verwendet und mit Ruten einer dornigen Pflanze, „Mecate“ genannt, werden Gestelle geformt.

In Zinacantán und Tenejapa werden Hüte aus Palmstroh geflochten und mit Bändern verziert. Ihre Herstellung dauert ca. 7 Wochen; das Nähen erfolgt mit der Hand.

Die große Bandbreite an Gebrauchsgegenständen reicht von Körben über Strohmatten bis hin zu Teppichen. Sie sind leicht zu transportieren und eignen sich daher hervorragend dazu, jegliche Art von Lebensmitteln darin zu befördern. Die Flechtwaren sind den Korbwaren verwandt.

FESTE UND TRADITIONEN:
Die wichtigsten religiösen Festlichkeiten San Cristóbals finden während der Osterfeiertage statt, wenn die traditionelle „Prozession der Kreuzigung“ sowie eine Samstagsmesse abgehalten wird, mit der sich der Tag der Auferstehung ankündigt.

· Januar: das Neue Jahr wird mit Messen, Umzügen und Feuerwerk gefeiert.

· Februar und März gefeiert wird, ist der Karneval von San Juan Chamula. Während dieser Feierlichkeit werden Umzüge, Messen und Reinigungsrituale abgehalten, letztere beinhalten einen Lauf über glühende Kohlen.

· Karwoche (März oder April): In ganz Chiapas gibt es Prozessionen und besondere Messen. In einigen Dörfern werden „Judas“-Figuren aus Papiermaché, die oft Karikaturen von bekannten historischen oder aktuellen Persönlichkeiten darstellen, verbrannt.

· 7 Tage nach Ostersonntag: Das „Fest des Frühlings und des Friedens“ wird mit Umzügen und buntgeschmückten Wagen gefeiert. Ebenso finden soziale, kulturelle und Sportveranstaltungen statt.

· 17. bis 25. Juli: Zu Ehren des Schutzpatrons der Stadt „San Cristóbal Martir“ werden spezielle Messen gefeiert und Umzüge organisiert.

· 16. September: An diesem Tag wird die Unabhängigkeit Mexikos mit dem traditionellen „Grito“ - dem Ruf der Unabhängigkeit - gefeiert.

· und 2. November: An Allerheiligen und Allerseelen, dem mexikanischen „Totentag“ werden verschiedenste Gaben zu den Gräbern der Verstorbenen gebracht, um deren Seelen, die nach dem Volksglauben an diesen Tagen die Erde besuchen, willkommen zu heißen. Wichtiger Teil der Gaben sind spezielle Gerichte und die Hausaltäre oder Gräber, wo die Familie den 2. November im Gebet verbringen, werden mit Blumen geschmückt.

· Zwischen November und Dezember wird ein Fackelzug zu Ehren der Jungfrau Guadalupe veranstaltet, an dem Gruppen junger Pilgere teilnehmen, deren Mission es ist, gruppenweise nach Mexiko-Stadt, Oaxaca oder Guatemala zu pilgern und auf der Rückreise mit der brennenden Fackel in San Cristóbal einzulaufen, rechtzeitig zum Fest der Jungfrau Guadalupe am 12. Dezember. 

· 12. Dezember: An diesem Tag wird die Schutzheilige Mexikos, die Jungfrau von Guadalupe, mit Messen, Pilgerreisen und

GASTRONOMIE:
In San Cristóbal de las Casas können Sie die kulinarischen Spezialitäten mestizischer Tradition genießen, die mit Schweinefleisch und Gewürzen zubereitet werden: Tamales in Chipilin-Blättern, gefüllte Maisteigtaschen, Chalupas genannt, und mit Gemüse gefüllte Chilischoten sowie den köstlichen Braten der hiesigen Region.

Ebenso sollten Sie den vorzüglichen Eintopf, Cocido genannt, probieren, der Schweine- und Rindfleisch sowie Gemüse enthält, oder auch die Brotsuppe, Safranzunge und das Ragout auf Soconusco-Art (Innereien vom Lamm, mit Reis serviert). Dieses köstliche Mahl können Sie mit einem erfrischenden Punsch oder einem Tascalate, ein Getränk aus gegorenem Mais, begleiten.

MUSEEN:
In San Cristóbal de las Casas können Sie sehenswerte Einrichtungen besuchen, die die bedeutendsten historischen und kulturellen Aspekte der indianischen Ethnien dieser Region präsentieren.
Kulturzentrum Museum des Hochlandes von Chiapas: Das Kulturzentrum ist in den Räumlichkeiten des alten dominikanischen Klosters von Santo Domingo in der Straße des 20. Novembers untergebracht. Hier sind eine Reihe von Objekten und Bildern ausgestellt, die die wichtigsten historischen Ereignisse der Stadtgeschichte illustrieren. Es beherbergt einen Saal mit der Geschichte San Cristóbals, in dem die wichtigsten historischen Ereignisse der vergangenen Jahrhunderte dargestellt werden. Unter seinen Stücken stechen besonders die „Silberblätter des Granatapfels“ hervor, die früher im Sanktissimum der Kathedrale aufbewahrt wurden. Sie sind ein Meisterwerk der hiesigen Silberschmiedekunst und bildeten den Hauptteil des verloren gegangenen Chorgestühls. Hier kann man das Kunsthandwerksgeschäft „Sna Jolobil“ (aus der Tzotzil-Sprache: „Weberei“) besuchen, das Textilien mit prähispanischen Ornamenten aus der Maya-Kosmovision verkauft. Geöffnet von Dienstag bis Sonntag von 10:00 bis 17:00 Uhr.

Museum „Na-Bolom - Haus des Jaguar“): Dieses Museum befindet sich an der Ecke der Calzada Frans Blom mit Av. Vicente Guerrero Nr. 33. Das Museum befindet sich in einem großen Haus aus dem 19. Jahrhundert und wurde von dänischen Anthropologen und Philantrophen Frans Blom und seiner Ehefrau Gertrude Blom. Hier können vielfältige kunsthandwerkliche Gegenstände der Region bewundert werden. In einem der Ausstellungsräume sind Maya-Keramiken und Gebrauchsgegenstände der Lakandonen-Indianer (Bewohner der Selva Lacandona) ausgestellt. Ein anderer Raum ist der archäologischen Fundstätte Moxiviquil gewidmet und ein dritter zeigt traditionelle Textilien. Hier befindet sich auch die Bibliothek „Fray Bartolomé de Las Casas“ mit mehr als 10.000 Büchern über die Geschichte, Kultur und Anthropologie der Region. Zum Museum gehören ebenfalls Bereiche für wechselnde Ausstellungen, eine Hemerothek, eine Fotothek und eine Kapelle mit religiösen Kunstwerken. Hinter dem Haus befindet sich der Botanische Garten. Täglich geöffnet von 10:00 bis 17:00 Uhr.

Museum Casa de Jade (das Jade-Haus): Im historischen Zentrum San Cristóbals wurde vor kurzem die „Casa de Jade“ - das Jade-Haus - eröffnet. In einem Ausstellungssaal werden archäologische Stücke der Mocaya-Kultur ausgestellt, die schon vor den Olmeken und Maya an der Küste Chiapas lebte. Ebenfalls findet man hier eine große Auswahl an Jadeschmuck, von denen jedes Stück wegen seiner Färbung, die von einem weißlichen Grün über rosa-lila Töne bis hin zu einem fast schwarzen Grün reichen kann, besticht. Die „Casa de Jade“ garantiert die Authentizität ihrer Stücke. Die spektakulärste Sehenswürdigkeit der „Casa de Jade“ ist die Grabstätte des elften Herrschers von Palenque: Pakal. Das Mausoleum zeigt eine hervorragende Nachbildung des Grabes dieses Herrschers, dessen Original im Tempel der Inschriften in Palenque zu finden ist. Dort war Pakal mit einer wunderschönen Jademaske, Schmuckstücken und anderen Grabbeigaben beigesetzt worden. Die „Casa de Jade“ befindet sich in der Straße „16 de Septiembre“ Nr. 16. Führungen werden jeden Tag um 12.00 Uhr und um 21.00 Uhr angeboten.

Kulturzentrum „El Carmen“: Drei Blocks vom Platz „31 de Mayo“ entfernt liegt es an der Avenida Hidalgo. Der Komplex setzt sich aus einer Reihe alter und moderner Gebäude zusammen, und beherbergt das Gebäude der Schönen Künste, die öffentliche Bibliothek und das Kongresszentrum.

NACHTLEBEN:
San Cristóbal ist eine friedliche Ortschaft, die dennoch zahlreiche Optionen bietet, die Nacht durchzumachen: gut besuchte Bars mit besonderem Ambiente und einem internationalen Publikum, ausgezeichnete Diskotheken sowie Restaurants mexikanischer und internationaler Küche, in denen Live-Musik gespielt wird.

SHOPPING:
Um Ihre Einkäufe zu realisieren, empfehlen wir Ihnen, den Textilien- und Kunsthandwerksmarkt zu besuchen, der nahe der Kathedrale liegt, sowie „La Casa de Artesanías“ in der Straße Hidalgo und den Markt „José Castillo Tielemans“, den Sie auf den Straßen General Utrilla und Díaz Ordaz finden. In den Töpferläden und Korbflechtereien auf der Straße Real de Guadalupe können Sie jede erdenkliche Art von Reiseandenken erwerben.

Preise, Reservierungen, Verfügbarkeit und Buchungen erfragen Sie bitte unter: visit@luxuriousmexico.com
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